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bic e§ bis tjeute gibt, womit nicf)t gejagt fein foü, baß nid|t nod) ©eroollfiänbigung ltnb

©erbefferung möglid märe. ©eibeS tonnte auf bem fetben SRaume erreicht werben,

wenn bie norbbeutfdjen ©idter, barunter einige, bie baS §iJd)fte nod) nid)t geleijlet

baben, etwas Oerïiirjt unb bafiir nod einige fübbeutfdje, etwa @. gifdjer, ®. 3iet,

Sßierorbt unb aud) ber ©djweijer Spittcter ßerbeigejogen Würben, aiffein jugeftanben

muß werben, baß nicfjtë ÜRinbermettigeS in bem S3ud)e fteßt, baß ein SDtann Bon ftdßerem

©efdmad bei ber luSmaßt feines ImteS gemattet bat, ber, wenn er nod) ftrenger richtet,

in ben folgenben Sluflagen, bie bem trefflichen ©ltde ju gönnen ftnb, bas ©otlenbete

teiflen wirb, fine Sammlung, bie ftd) weit über bie belannten Indologien erbebt unb

bie ftd aud burd ißre einfache unb fd)önc luSßattung, fowie burd) ißren billigen

«Prei« empfiehlt. ®aS ©ud enthält u. a. ®ebid)te Bon Innette Bon ©rofte ®ü(Sßoff,

Sbuarb 2Röride, griebrid §ebbel, ©ßeobor Storm, KtauS ©rotb, ©ottfrieb Mer,
©ßeobor Fontane, Sonrab gerbinanb SReper, Sßaul £ct)fe, 2Rarie Bon ®bner.®fdenbad,

©etleB B. Siliencron, ©rnft B. Silbenbrud, Sßrinä ®ntil Bon Sdßuaid'Sarolatb, ®uftaB

gälte, Qfolbe Kurj, 3atob Soewenberg, gerbinanb iBenariuS, Dtto (Srnft (Sdmibt),
SRicarba §ud, unb Bon jebem ©idter wirttid baS ©efte.

®ie Söölfer ber @rbe. Sine Sdtlberung ber SebeitSmeife, ber Sitten, @e=

brande, 3efle unb 3sremonten aller lebenben ©älter Bott ®r. Kurt S!ampert. SDtit

etwa 650 Ibbilbungen nad bem lieben. 35 Sieferungeu ju je 60 Pfennig.

(Stuttgart, ©eutfde ©erlag3»Inftalt.) Sdon bie erße Sieferung läßt ertennen. baß biet

bie erfte, and ben ßödften Ittforberungett eutfpredenbe, allumfaffenbe ©öllerlunbe Bor

unS liegt, bie ftd auf bilblide ©otumente Bon ttrlunblider ©rette ftüpt. Seide 3üüe

ber ©efldter, ber mertwiirbigen ©rfdeinttngen, Bon benen uns bie eine ober anbete woßl

fdon Bertraut fein mag, bie aber Ijier in forgfältiger ®ruppirung unb Drbnung nad

ihrer wiffenfdaftliden 3ugeßörigteit Bor unS treten. ©aS Sort, baß bie Seit ttein

geworben fei, finben wir Bollauf beftätigt, benn bie entlegenften ©rbteile werben unS

burd feffetnbe Sdtlbernngen Bor lugett gerüdt, unb einen treuen, unb juBerläfftgen

^Begleiter hatte ber ©erfaffer im ißbotograpben, ber mit ßderer f>anb baS feftßielt, was

im bunten ©ötfergemifd unfrer Seit burd ©igenart befonberS ßerBorragt. Seine if?ßantafte»

gebilbe werben ßier geboten, Wie fie wo!)! bie SenfationSfud)t, bie Spefulatioit auf bie

Seidtgläubigleit ber Siefer berüorgebradt haben, fonbern wir fittben burdweg Siebergaben

nad bem Sieben, einige baBon im Sdntucfe drer natürlideu garben. So in ber 1. eine

arabifde grau, in ber 2. einen fübafritanifden ÜRebiäinmann. Sin guter ©ebante war eS,

baë Sert mit jenen ©ebieten ju beginnen, in benen ©eutfdlanbs jüngft erworbene

Kolonien liegen, mit SÇolpneften. InS eigener Infdauung tann ftd ber Siefer überjeugen,

Wie ber ©eutfden „neuefte SanbSleute" auSfeßen, unb er wirb gewiß ä"ge&en, baß fte

gar nidt fo übel ftnb. Soweit ftd bis jefct überblicfen läßt, greifen in bem Serie ©ept

unb Silb Borjüglid ineinanber. ©ie günftrationen, 2Rufterteifhmgen ber ©ednit, finb

burdweg dai'alteriftifd für bie einjelnen ©ebiete unfereS ©rbteilS, unb in glüdtidfler

Seife ßat ber ©erfaffer bie lufgabe gelöft, ftreng wiffenfdaftlidje luffaffung mit einer

ansiebenben, allgemein Berßänbliden ©arfleüung ju Berbinben. So wirb benn b«r gu

ungewöbnlid woßtfeilem greife ein BollStümlideS Sßradtmerf erften SRangeS geboten.

Sieferung 2 unb 3 führen unS fdöne unb ßäßlide "on SKelanften, SfRilroneften

unb SRewSeetanb Bor unb maden unS mit ben Sitten unb ©ebräudeu ber betr.

©ollsftämmc in Krieg unb grüben in anfdaulider unb untcrbaltenber Seife belannt.

MF" 21» öic fdjh»eigerif(fien »iinftler ridten mir baS ergebene ©efttd,

ftd am Settbemerb (f. 2. Seite beS UmfdlageS) P beteiligen.

SRebaltion: Ib. ©ögttin. — ©rud unb ©ppebition Bon SRütler, Serber & Sie., 3"rid).

MC" SWatmSlriptfenbtmaeti fittb auSfcpHefjttd) an Dr. 3tbolf fflögttin in fitaaiijt b. gUricf) ju abtetpren.
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die es bis heute gibt, womit nicht gesagt sein soll, daß nicht noch Vervollständigung und

Verbesserung möglich wäre. Beides könnte auf dem selben Raume erreicht werden,

wenn die norddeutschen Dichter, darunter einige, die das Höchste noch nicht geleistet

habe«, etwas verkürzt und dafür noch einige süddeutsche, etwa G. Fischer, E. Ziel,

Vierordt und auch der Schweizer Spitteler herbeigezogen würden. Allein zugestanden

muß werden, daß nichts Minderwertiges in dem Buche steht, daß ein Mann von sichcrem

Geschmack bei der Auswahl seines Amtes gewaltet hat, der, wenn er noch strenger richtet,

in den folgenden Auflagen, die dem trefflichen Buche zu gönnen sind, das Vollendete

leisten wird. Eine Sammlung, die sich weit über die bekannten Anthologien erhebt und

die sich auch durch ihre einfache und schöne Ausstattung, sowie durch ihren billigen

Preis empfiehlt. Das Buch enthält u. a. Gedichte von Annette von Droste Hülshoff,

Eduard Möricke, Friedrich Hebbel, Theodor Storm, Klaus Groth, Gottfried Keller,

Theodor Fontane, Conrad Ferdinand Meyer, Paul Hcyse, Marie von Ebner-Eschenbach,

Detlev v. Liliencron, Ernst v. Wildenbruch, Prinz Emil von Schönaich-Carolath, Gustav

Falke, Isolde Kurz, Jakob Loewenberg, Ferdinand Avenarius, Otto Ernst (Schmidt),

Ricarda Huch, und von jedem Dichter wirklich das Beste.

Die Völker der Erde. Eine Schilderung der Lebensweise, der Sitten, Ge-

brauche, Feste und Zeremonien aller lebenden Völker von Dr. Kurt Lamp ert. Mit
etwa 630 Abbildungen nach dem Leben. 33 Lieferungen zu je 60 Pfennig.

(Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt.) Schon die erste Lieferung läßt erkennen, daß hier

die erste, auch den höchsten Anforderungen entsprechende, allumfassende Völkerkunde vor

uns liegt, die sich aus bildliche Dokumente von urkundlicher Treue stützt. Welche Fülle

der Gesichter, der merkwürdigen Erscheinungen, von denen uns die eine oder andere wohl

schon vertraut sein mag, die aber hier in sorgfältiger Gruppirung und Ordnung nach

ihrer wissenschaftlichen Zugehörigkeit vor uns treten. Das Wort, daß die Welt klein

geworden sei, finden wir vollauf bestätigt, denn die entlegensten Erdteile werden uns

durch fesselnde Schilderungen vor Augen gerückt, und einen treuen nnd zuverlässigen

Begleiter hatte der Verfasser im Photographen, der mit sicherer Hand das festhielt, was

im bunten Völkergemisch unsrer Welt durch Eigenart besonders hervorragt. Keine Phantasie-

gebilde werden hier geboten, wie sie wohl die Sensationssucht, die Spekulation auf die

Leichtgläubigkeit der Leser hervorgebracht haben, sondern wir finden durchweg Wiedergaben

nach dem Leben, einige davon im Schmucke ihrer natürlichen Farben. So in der 1. eine

arabische Frau, in der 2. einen südafrikanischen Medizinmann. Ein guter Gedanke war es,

das Werk mit jenen Gebieten zu beginnen, in denen Deutschlands jüngst erworbene

Kolonien liegen, mit Polynesien. Aus eigener Anschauung kann sich der Leser überzeugen,

wie der Deutschen „neueste Landsleute" aussehen, und er wird gewiß zugeben, daß sie

gar nicht so übel sind. Soweit sich bis jetzt überblicken läßt, greisen in dem Werke Text

und Bild vorzüglich ineinander. Die Illustrationen, Musterleistungen der Technik, find

durchweg charakteristisch für die einzelnen Gebiete unseres Erdteils, nnd in glücklichster

Weise hat der Verfasser die Aufgabe gelöst, streng wissenschaftliche Auffassung mit einer

anziehenden, allgemein verständlichen Darstellung zu verbinden. So wird denn hier zu

ungewöhnlich wohlfeilem Preise ein volkstümliches Prachtwerk ersten Ranges geboten.

Lieferung 2 und 3 führen uns schöne und häßliche Typen von Melansten, Mikronesien

und Neu-Seeland vor und machen uns mit den Sitten und Gebräuchen der betr.

Volksstämmc in Krieg und Frieden in anschaulicher und unterhaltender Weise bekannt.

WM" An die schweizerischen Künstler richten wir das ergebene Gesuch,

sich am Wettbewerb (s. 2. Seite des Umschlages) zu beteiligen.

Redaktion: Ad. Vögtlin. — Druck und Expedition von Müller, Werder â Cie., Zürich.

WM- Manustriptsendungen sind ausschließlich an Dr. Adolf WgNin in Liianachl b. Zürich zu adressiren
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